
Wer kann denn eigentlich 
an Exerzitien teilnehmen?“,

werde ich immer wieder gefragt.
Welche Voraussetzungen gibt es?
Was muss jemand mitbringen, 
damit die Exerzitien für ihn ein 
Gewinn werden können?

Auf solche Fragen zu antworten,
ist nicht ganz einfach. Meistens er-
zähle ich dann, was Exerzitien sind
und wie sie ablaufen. Ich spreche
davon, dass es in den Exerzitien 
darum geht, mit Gott in Beziehung
zu kommen. Die Exerzitien wollen
helfen, die Freundschaft mit Gott
zu stärken. Ich berichte, dass das
persönliche Gebet einen wichtigen
Stellenwert einnimmt. Durch ein
Bibelwort oder ein Bild lassen 
sich die Teilnehmer von Gott an-
sprechen. Sie erzählen Ihm, was sie
bewegt und was in ihnen vorgeht.
Viele erfahren dabei vielleicht zum
ersten Mal: Gott ist ein lebendiges
Gegenüber! Zu Ihm darf ich Du 
sagen. Er spricht mich ganz per-
sönlich an. Ruhig zu werden und zu
schweigen, gehört zu Exerzitien
dazu. Heute geht es fast überall
hektisch und laut zu. Radio, Fern-
sehen und Zeitung strömen auf die
Menschen ein. In den Exerzitien
darf das alles zurücktreten. So ent-
steht Raum, um auf Gottes leise
Stimme aufmerksam zu werden.
Außerdem ist das tägliche Ge-
spräch mit dem Exerzitienbegleiter
oder der Begleiterin ein fester Be-
standteil. Alles, was an einem 
Tag wichtig war, darf hier ange-
sprochen werden. Und das Aus-
sprechen hilft. „Jetzt erst wird mir
bewusst, wie viel ich geschenkt be-
kommen habe“, höre ich immer
wieder in solchen Gesprächen.
Schließlich wird auch der Körper
in diesen Tagen bewusst mit ein-
bezogen. Durch einfache Leib-
übungen wird das Beten vorbereitet
und der Exerzitienprozess unter-
stützt.

Niemand, der zu Exerzitien
kommt, muss perfekt sein. Weder
in seinem Leben noch in seinem
Beten. Keiner braucht schon alles
zu können. Fragen und Zweifel
sind erlaubt. Wichtig ist die Bereit-
schaft, sich einzulassen. Wer Gott
eine Chance geben möchte, der ist
in Exerzitien richtig. Wer bereit ist,
auch Neues auszuprobieren, auf
den wartet so manche Über-
raschung. Teilnehmer drücken das
aus, wenn sie am Ende eines Kurses

zum Beispiel sagen: „Nie hätte ich
gedacht, dass sich hier so viel be-
wegt“. „Ich will auch zu Hause 
weiter beten“. „Ich komme ganz
bestimmt wieder“. Damit das ge-
schehen kann, sind drei Grund-
haltungen wichtig. Der Erfinder
der Exerzitien, der heilige Ignatius
von Loyola, nennt sie gleich zu 
Beginn in seinem Exerzitienbuch:

Aus der Mitte 
leben – so wirbt

das Exerzitien-
referat der 

Diözese Eichstätt
für sein 

Programm im
kommenden Jahr.

Die nächsten Kurse des Exerzitienreferats:
Wanderexerzitien im Altmühltal: „Geh deinen Weg vor Gott und 

sei ganz!“ (Gen 17,1): 25. bis 29. Mai 2005, Schloss Hirschberg.
Einzelexerzitien mit Gemeinschaftselementen: „Dein Wort ist 

meinem Fuß eine Leuchte, ein Licht für meine Pfade“: 4. bis 
11. September 2005, Kloster St. Josef, Neumarkt.

Jahresprogramm 2005 und nähere Informationen unter Tel:
08461/606773 oder im Internet unter: www.bistum-eichstaett.de/
exerzitien
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Exerzitien – Für jeden?
Schluß: Grundworte der Exerzitienspiritualität
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DAS GEBET

DER WOCHE

Von guten
Mächten ...

Von guten Mächten treu und
still umgeben, behütet und 
getröstet wunderbar, so will 
ich diese Tage mit euch leben
und mit euch gehen in ein 
neues Jahr.

Noch will das alte unsere
Herzen quälen, noch drückt
uns böser Tage schwere Last,
ach, Herr, gib unsern auf-
gescheuchten Seelen das Heil,
für das Du uns bereitet hast.

Und reichst Du uns den 
schweren Kelch den bittern des
Leids, gefüllt bis an den höch-
sten Rand, so nehmen wir ihn
dankbar ohne Zittern aus Deiner
guten und geliebten Hand.

Doch willst Du uns noch 
einmal Freude schenken an 
dieser Welt und ihrer Sonne
Glanz, dann wolln wir des 
Vergangenen gedenken, und
dann gehört Dir unser Leben
ganz.

Lass warm und still die 
Kerzen heute flammen, die Du
in unsere Dunkelheit gebracht,
führ, wenn es sein kann, 
wieder uns zusammen. Wir
wissen es, Dein Licht scheint 
in der Nacht.

Wenn sich die Stille nun tief
um uns breitet, so lass uns 
hören jenen vollen Klang der
Welt, die unsichtbar sich um
uns weitet, all Deiner Kinder
hohen Lobgesang.

Von guten Mächten wunder-
bar geborgen erwarten wir 
getrost, was kommen mag.
Gott ist mit uns am Abend und
am Morgen und ganz gewiss 
an jedem neuen Tag.

Dietrich Bonhoeffer

(aus: Kürzinger/Sill
Das große Buch der Gebete)

bote. Für Menschen, die noch 
keine Erfahrung mit Exerzitien 
haben, gibt es „Exerzitien zum
Kennen lernen“. Ohne Vorkennt-
nisse können hier alle Elemente
ausprobiert werden. Wer gerne in
der Natur ist und sich den Weg im
Gehen erschließen möchte, für den
sind vielleicht „Wanderexerzitien“
die richtige Form. In „Exerzitien
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Exerzitien sind Übungen. Sie er-
fordern daher die Bereitschaft, es
zu versuchen, so gut ich kann. Auch
wenn es einmal schwierig ist, will
ich mich nicht entmutigen lassen.
Denn es wartet Großes. Zweitens
geht es in den Exerzitien um das
geistliche Leben. Mein Glaube,
meine Hoffnung und meine Liebe
dürfen hier neue Nahrung be-
kommen. Und als Drittes ist meine
Antwort gefragt. Die Exerzitien
wollen mir helfen, mein Leben be-
wusst zu gestalten. Gott schenkt
sich. Und Er möchte in das Leben
einbezogen werden.

Wichtig ist, einen Exerzitienkurs
zu finden, der zu mir passt. Heute
gibt es ganz verschiedene Ange-

mit Gemeinschaftselementen“ be-
kommen die Teilnehmer jeden Tag
in der Gruppe einen Impuls am Vor-
mittag und am Nachmittag. Damit
gestalten sie ihre persönlichen 
Gebetszeiten. In „Einzelexerzitien“
steht ganz der einzelne Teilnehmer
im Vordergrund. Jeder geht seinen
persönlichen Weg, so wie Gott ihn
führt. Das Begleitgespräch hilft 
dabei. Daneben gibt es auch noch
Exerzitien mit Vorträgen oder kon-
templative Formen. Keiner dieser
Kurse ist besser oder schlechter.
Entscheidend ist: Welche Form ent-
spricht mir? Wie möchte Gott mich
führen? Wer dafür aufgeschlossen
ist, für den sind Exerzitien gut.

Pfr. Dr. Michael Kleinert


